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3>>Nr. 2094 E. Diez,  den 1. Oktober 1914.

An die Herren Bürgermeister des
Kreises.

^ Zur Vorbereitung der Veranlagung für das Steuerjahr
15  veröffentliche ich hiermit einen Anszng aus

jjE5 Einkommensteuergesetzes vom 19. Juli 1906 in der Fassung
5 Gesetzes vom 18. Juni 1897.

a Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den
>ĵ haltungsvorständen oder deren .Vertretern die erforder¬
nd Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte
su"teilen.
jj. Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Aus-
5"n9 seines Berufs oder Gewerbes andere Personen dauernd
i&n Gehalt oder Lohn beschäftigt, ist verpflichtet, über dieses
Summen , sofern es den Betrag von jährlich 3000 Mark
»>»!, Ersteigt , dem Gemeinde- (Guts -) Vorstände seiner ge¬
ldlichen Niederlassung oder in Ermangelung einer solchen
b!jes  Wohnsitzes auf Verlangen binnen einer Frist von min-

Zwei Wochen Auskunft zu erteilen. Die Auskunfts»
cig) ^ streckt sich aus folgende Angaben:

.Aezeichnnng der zur Zeit der Anfrage beschäftigten Per«
nach Nomen, Wohnort und Wohnung ; eine Ver¬

richtung zur Angabe von Wohnort und Wohnung besteht
dvoch uur , soweit diese dem Arbeitgeber bekannt sind;
I?5 Einkommen , welches die zu a bezeichneten Personen
G dem 1. Januar des Auskunftjahres o wr seit dem
Mieren Beginn ihrer Beschäftigung bis zum 30. Septem-

Et i 'esfelöen Jahres tatsächlich an barem Lohn (Gehalt)
vd Naturalien aus dem Arbeits- oder Dienstverhältnisse

?dZvgen haben. Dem Arbeitgeber ist jedoch gestattet, statt
"ffsen für diejenigen Personen, welche bei ihm schon in dem
Wzen der Auskunsterteilung unmittelbar vorangegangenen
-A n̂derjahr beschäftigt ivaren, das in diesem Jahre tat-
Mlich bezogene Einkommen anzugeben. Naturalbezüge,
^besondere freie Wohnung oder freie Station sind oyue
^ ^tangabe namhaft zu machen.

!>bni? 'bse Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern nicht-
kölscher Personen ob.

Zur Ausführung der Vorschriften des § 23 sollen den
3  haben, sachgemäße und richtige Veranlagung zu er-

en' Durch genaue Befolgung der Vorschriften wird
daß unrichtige Veranlagungen und die damit verbun-

fät ^ .Weiterungen vermieden werden. Es sind deshalb auch
§^vie nächstjährige Veranlagung die Bestimmungen des
V \ i9en cm zu beachten. Von der Befugnis , Auskünfte von
!„ Arbeitgebern einzuziehen, ist in allen den Fällen Gebrauch
rixh? uchen, ln denen ohne Mitwirkung des Arbeitsgebers die
geff Erfassung des steuerpflichtigen Einkommens in Frage
bitk 'st - Zwecks Erlangung dieser Auskünfte haben sich
iv̂ § ?rren Bürgermeister an die Gemeinde-Vorstände der ge-

Niederlassung der Arbeitgeber zu wenden, da nur
Tttre oie Auskunft von den Arbeitgebern erteilt wird. Die
^in>? Bürgermeister haben zu diesem Zweck an die Ge-
“ ' f?? istände der gewerblichenNiederlassung der Arbeit¬
eten Listen von denjenigen Arbeitnehmern einzusenden , über
Astx!, Arbeitseinkommen eine Auskunft gewünscht wird. Die

" stud nach Arbeitsstätten zu trennen und in jede Liste

sind nur die Arbeiter aufzunehmen, die an ein und derselben
Arbeitsstätte beschäftigt sind.

Damit die Fertigstellung der Veranlagungsarbeiten nicht
demnächst einen Aufschub erleidet, sind die Listen, wenigstens
soweit ortseingesessene Arbeiter iu Frage kommen, sofort auf¬
zustellen und den Gemeinde-Vorständen der gewerblichen
Niederlassungen zur Weitergabe an die Arbeitgeber zu über¬
senden.

Hierdurch wird erreicht, daß die Arbeitgeber die Listen
gesammelt erhalten und zu ihrer Ausfüllung genügende Zeit
haben. Ergibt sich nach der Personenstands-Ausnahme, .daß
Arbeiter bei Ausstellung der Listen vergessen wurden, so kann
für diese in kurzer Zeit noch die Auskunft eingeholt werden.

Ohne Rücksicht auf das an ihn ergehende Ersuchen ist
der Gemeindeoorstand der gewerblichen Niederlassung des
Arbeitgebers aber auch von Amtswegen verpflichtet, die bei
ihm eingehenden Nachrichten, die das Einkommen von Ar¬
beitnehmern betreffen, die in anderen Gemeinden ihren Wohn¬
sitz haben und veranlagt werden, an den Gemeindevorstand
der Wohnsitzgemeindeweiterzugeben.

Die Arbeitgeber können nur Auskunft erteilen über das
Einkommen, welches der Arbeitnehmer

1. seit dem 1. Januar des Auskunftsjahres oder seit dem
späteren Beginn seiner Beschäftigung bis zum 30. Sep¬
tember desselben Jahres (für 1915 also vom 1. Januar
1914 bis 30. September 1914) an barem Lohn und Na-
turalien bezogen hat.

2. in dem ganzen der Auskunfterteilung unmittelbar vor¬
angegangenen Kalenderjahr (für 1915 also die Zeit vom
1. Januar 1913 bis 31. Dezember 1913) an barem Lohn
und Naturalien bezogen hat, d. h. wenn der Arbeitnehmer
während dieser ganzen Zeit in dem Betriebe beschäftigt
gewesen ist,

3. während der Zeit vom 1. Oktober des Vorjahres bis
Ende September d. Js . (für 1916 also für die Zeit vom
1. Oktober 1913 bis Ende September 1914) an barem
Lohn und Naturalien bezogen hat, d. h. wenn der Ar-
nehmer mährend dieser ganzen Zeit in dem Betriebe be¬
schäftigt gewesen ist.
Erteilt der Arbeitgeber Auskunft gemäß Ziffer 1, so ist

der Verdienst unter Benutzung der Tafeln auf ein volles
Jahr umzurechnen. Wird jedoch Auskunft gemäß Ziffer 2
oder 3 erteilt, so ist der Arbeitsverdienst zu schätzen und die
Auskunft ist lediglich als Anhalt für die Schätzung zu be¬
nutzen.

In allen Fällen ist zu beachten, daß von dem Brutto-
Einkommen die gesetzlichen Abzüge gemacht werden müssen.
Hierzu gehören nicht nur die Beträge zu Kranken-, Invaliden-
usw. Kassen, sondern auch die von dem einzelnen Arbeiter zu
leistenden und aus dem Lohne zu bestreitenden Ausgaben zur
Beschaffung von Werkzeug oder Rohmaterialien und für
Fahrten zur Arbeitsstätte.

Genaue Befolgung dieser Vorschriften wird erwartet.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission
des Unterlahnkreises.

Duderstadt.

J .-Nr . 2095 E. Diez,  den 1. Oktober 1914.

Aufforderung.
Zur Herbeiführung einer richtigen Veranlagung und zur

Vermeidung von Einsprüchen und Berufungen stelle ich den
Steuerpflichtigen, welche ein Einkommen von jährlich 3000
Mark oder weniger haben, anheim, die Abzüge an:

1. Schuldenzinsen,
2. Renten und dauernden Lasten, die aus Privatrechts¬

titeln oder auf Kirchenpatronatsverpflichtungenberuhen,
3. Beiträge zu Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvali-

deuversicherungs-, Witwen -, Waisen-, und Pensions-
kaffen,

4. Versicherungsprämien, welche für die Versicherung des
Steuerpflichtigen oder eines nicht selbständig zu veran¬
lagenden Haushalrungs -Angehörigen auf den Todes¬
oder Lebensfall gezahlt werden,

5. Schuldentilgungsbeiträgen,
welche sie bei der Veranlagung zur Einkommensteuer für das
Steuerjahr 1915 berücksichtigt haben wollen, bis zum 20.
Oktober d. Js . bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes anzu¬
melden und auf Verlangen der letzteren durch Vorlage der
Beläge (Zins-, Beitrags -, Prämien -Quittungen , Polizen ufw.)
nachzuweisen.

Ferner wird allen Steuerpflichtigen zur Vermeidung von
Doppelveranlagungen und Berufungen sowie zur richtigen
Verteilung der Gemeindesteuern empfohlen, der Ortsbehörde
ihres hiesigen Wohnortes anzuzeigen:

1. ob und wo sie einen zweiten oder weiteren Wohnsitz
haben und an welchem Orte sie veranlagt zu werden
wünschen,

2. ob und wo sie auswärts Grundbesitz haben oder ein
Gewerbe betreiben, und welches Einkommen ihnen da¬
raus im Kalenderjahr 1914 zugeflossen ist,

3. ob Kindern oder anderen Familien -Angehörigen auf
Grund gesetzlicher Verpflichtung Unterhalt gewährt wird,
wie diese heißen und wieviel eigenes Einkommen sie
haben.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission

des Unterlahnkreises.

Veröffentlicht.
Nassau , den 10. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Veröffentlicht.
Bergn .-Scheuern , den 10. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
N a u.

Jer» erkrieg.
Die Flüchtlinge.

— Rotterdam , 8. Oktober. Inzwischen haben die Re¬
gierung und ein Teil des diplomatischen Korps auf Booten
Antwerpen verlassen, uni sich nach Ostende zu begeben. Der
König soll leicht verwundet sein. Unter den Geflohenen be-
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den jungen Mann dnmpf brütend vor seinem
stvft- und den Kopf in die Hände gestiitzt, vor sich hin-

Er sah unsäglich elend aus , seine immer blasse, aber
Eunuch keineswegs krankhafte Gesichtsfarbe hatte einen

brxĵ blbei, Ton und die schönen, dnnklen Augen ivaren von
krü blaue » Ringen umgeben. Auch in der Kleidung schien
»inj, "3chlässigt. % ennocb vermochte alles dies nicht die An-
lei*t ■■ Feinheit seiner Persönlichkeit zu vernichten, javiel-

'" eire er chen Damen , deren Günstling er von jeher ge-
Ichjp.,sseiner  jetzigen Verdüsterung noch interessanter er-

"is sonst.
Öiw s Brümmel und der Gefängniswärter eintraten, hob

C’nênig den Kopf und schaute die beiden aus trüben
^ 'uißtranisch an . „Was ist's ?" fragte er verdrießlich,

che,," ,"!,bringe Ihnen hier einen Herrn, der mit Ihnen spre-
öQ»n "°chte, " entgegnete der Gefängniswärter und zog sich

zurück.
Gericht oder von der Polizei ?" erkundigte sich der

5h ..e* Enrz.
»>i„d trat näher. „Ich bin Detektiv," erwiderte er,
»e»A,,?/naild hat mich geschickt. Ich komme in meinem eige-

°9, weil ich Ihnen helfen möchte, Herr Olfers ."
Asti.J®* 123  machte eine abwehrende Bewegung, als ob er sa-

"ls : „Mir helfen? Das kenne ich." Dann wies er
- Ucher-W Zilien ziveiten Stuhl , auf dem Kleidungsstückeund

Q3e», die Brümmel entfernte, um sich daun darauf zu

Olftrs " — begann der Detektiv — „zuvörderst
T ^ Ihnen Nachrichten von Ihrem Jugendfreund Ja-

^ °ö- genannt Long-Bell."
Mann war bei der Nennung des Namens

'"fleht. Gezuckt und seine dnnklen Augen stierten Brümmel
"ft schr"G überrascht an , dann aber faßte er sich und fragte
"ch tz»„cht gespielter Gleichgültigkeit: „Long-Bell ? Was geht

Äcjj./wnn an?"
5t®ie t ' , aurtte die Achseln. „Nun , ich dächte doch, daß

Nt viel angeht, denn wenn wir auch alles andere bei¬

seite lassen, womit er in Ihr Leben eingegriffen hat , so sind
doch allein die Ereignisse in deir Abruzzen —"

Er endete nicht, denn Olfers war bei dem Worte „Abruz¬
zen von seinem Stuhl aufgesprungen und stand jetzt, vor Auf¬
regung am ganzen Körper zitternd, dem Detektiv gegenüber.
Der Schleier war von seinen Augen wie weggezogen, Flam¬
men loderten daraus Brümmel entgegen.

„Was in aller Heiligen Namen, wissen Sie von den
Abruzzen?"

Aber Brünunel war ein Detektiv, dessen Geivandtheit
von seinen Vorgesetzten gemeiniglich weit unterschätzt wurde.
Er ließ sich nicht aus seiner Fassung bringen irnd zeigte
sich auf der Höhe jeder Situation . Olfers fiLirend, entgegnete
er lächelnd: „Wozu die Dinge erklären, die uns beiden be¬
kannt sind, Herr Olfers . Sie haben jedenfalls einen großen
Fehler begangen, indem Sie sich vor Long-Bell fürchteten,
wie Sie es taten , und mehr noch, indem Sie ihm das zeig¬
ten. Er wußte das und vertraute darauf . Hätten Sie ihm
offen getrotzt— es wäre alles anders gekommen."

Der Italiener war auf seinen Stuhl zurückgesnnken und
saß jetzt, die Hände ineinander krampfend, da. „Wie konnte
ich das !" murnlelte er. „Da er mich doch inderHavd hatte —"

„Jetzt gilt's vorsichtig sein. Er darf unter keinen Um¬
ständen merken, daß ich von nichts weiß," dachte Brümmel.
Laut aber sagte er : „Hatte er das denn wirklich? Bilden
Sie sich das nicht vielleicht bloß ein?"

„Aber wie sollte ich! Da ich doch iiberzeugt war , den Men¬
schen erstochen zu haben?"

Brümmel , der glaubte, daß Olfers auf jene Szene in Nea¬
pel anspielte, von ' der ihm Paula Hardegg erzählt hatte,
stutzte. Wie konnte Olfers der Ueberzeugung sein, Long-Bell
getötet zu haben, da er ihn doch täglich lebend vor sich sah?
Da mußte noch etwas anderes vorliegen.

Um nicht seine Unkenntnis der Borgänge zu verraten,
machte er eine abwehrende Handbewegung und murmelte:
„Sich von solch einem Menschen abhängig zu machen!"

„Ja , aber wie konnte ich anders !" versicherte Olfers. „Sollte
ich auf die Gefahr, der Gendarmerie in die Hände zu fallen,
Erkundigungen einziehen? Und ich hatte den Patrouillen¬
führer fallen sehen, mit meinem Stilett in der Brust !" wieder¬

holte der junge Mensch, indes Brümmel gespannt anfhorchte.
„Und da der Üong-Bell, der Todd, mich fliehen hieß und alles
für mich zu ordnen versprach, so war es doch selbstverständ¬
lich, daß ich ihm gehorchte. Hätte ich mich von den Gendar¬
men fangen lassen solleil? Und als er mir dann später sagte,
daß der 'Patronillenführer nicht tot , aber für Zeit seines Le¬
bens krank und arbeitsunfähig sei, und daß es mich nur retten
könne, wenn ich ihm Schweigegeldgäbe — mußte ich ihm da
nicht glauben ? Noch dazu dankbar bin ich ihm gewesen, der
Canaille , da er mir das Geld borgte! Ach, dieser Hund,
dieser Hund !" Olfers ballte die Hände zur Faust und schiit-
telte sie drohend in der Luft. Es kam wie eine förmliche Ra¬
serei über ihn und seine Blicke suchten mit haßerfülltem Aus¬
druck in der Luft; um sich dann auf Rriimmel zu heften, gleich¬
wie, als ob dieser sein Todfeind wäre. „Da kommen dann
die klugen Leute und predigen unsereinem allerhand Unsinil
vor, daß man sich unklug und unvorsichtig benolnmen, daß
man den Leuten hätte mißtrauen sollen und was dergleichen
noch mehr ist! Benehme sich mal einer klug und vorsichtig,
wenn ihm das Messer au der Kehle sitzt. Ich iveiß, daß ich
ei» unglücklicher, verlorener Mensch bin - ein Verbrecher,
ivenn Sie wollen, aber — wer kann über solche Dinge reden,
die er nicht selbst erlebt hat ! Was wissen Sie von so etwas !"

„Aber, Herr Olfers , so beruhigen Sie sich doch," redete
der Detektiv ihm zu. „Mit dieser Heftigkeit—"

„Lassen Sie mich mit Ihren Ermahnungen in Ruhe," schrie
der junge Mann . „Was nützen die mir. Ich sage Ihnen ja,
ich weiß, daß ich ein elender Mensch bin — niemand kann
härter über mich urteilen, als ich selbst es tue, aber — ach, es
ist ja alles gleich jetzt.

Wozu aber noch darüber reden ! Daß ich verloren bin,
habe ich längst gewußt, das wußte ich von dem Augenblick
an , da man mich verhaftete, aber ich hatte gehofft, daß we¬
nigstens diese alten Geschichten begraben fein würden — ich
hoffte es um meiner Mutter , meiner unglücklichen Mutter
willen, und nun hat mich auch diese Hoffnung betrogen! Alles
verloren — alles — alles !" Aufstöhnend barg der Unglück¬
liche den Kopf in deu Händen. So saß er stumm und re¬
gungslos und nur ab und zu trat ein keuchender Laut aus sei¬
ner Brust. 218.20



findet sich auch Kardinal Mer ei er, ferner der Chef des
Justizministeriums uud viele hohe Beamte, die zum Teil von
Bergen op Zoom im Auto nach Vliffingen geeilt sind. Der
Kanonendonner ist bis Roofendal zu hören.

Gestern um halb sieben kam der erste Zug von Flücht¬
lingen in Rotterdam an. Ein Teil davon wurde nach Schie-
d a m gebracht, andere wurden in einem Lagerschuppen der
Holland-Amerika-Linie beherbergt, wo etwa 1200 Betten in
aller Eile aufgeschlagen wurden. Putte  an der holländi¬
schen Grenze passierten mindestens zehntausend
Flüchtlige, manche in trostlosem Zustand. Die Bewohner des
Dorfes D e u r n e bei Antwerpen waren derart von der Be¬
schießung überrascht, daß viele von ihnen im R a cht g e -
wand nach Antwerpen  flohen , wo sic jedoch nicht
mehr eingelassen wurden. Darauf ging die trostlose Flucht
nach Holland weiter, reich und arm in bunter Mischung, dann
wieder eine Schar Nonnen aus Wyneghem.  Manche
elegante Damen mit kühn geschlitztem Rock treffen ein und
die Holländer machen bei aller Hilfsbereitschaft und allem
Mitgefühl ihre Bemerkungen über diese extravakanten Toi¬
letten. Die Bauernbevölkerung führt meistens ihr Bettzeug
mit sich. So langen diese Marschkolonnen des Elends in
Holland an, wo sich alle Hände fleißig regen, um sie unter-
zubringen. In Roosendal gibt es wohl kein Haus mehr,
das nicht Flüchtlinge beherbergt. In Rotterdam allein mögen
über dreißigtausend, in Roosendal über sechstausend sein, da¬
zu kommen noch die Scharen in anderen Städten wie Til¬
burg, Breda , Schiedam. Fast niemand hat Geld oderKleider-
vorrat mitnehmen können. Die schlimme Ueberraschung kam
für diese Aermste infolge des unglaublichen Schwin¬
dels  der Antwerpener Zeitungen. Hatte doch noch vor
einigen Tagen, als bereits drei Fort vernichtet waren, ein
Berichterstatter geschrieben: „Alle Forts halten stand. Gerade
so gut könnte ich meinen Hut auf unsere Forts werfen, es
hätte die gleiche Wirkung wie die deutschen Granaten ." Die
Ankunft der Engländer und die systematisch ausgestreulen
Lügenberichte hatten die Bevölkerung weiter in Sicherheit
gewiegt.

Die wilde Flucht aus Antwerpen und aus den umliegen¬
den Gemeinden bietet ein furchbares, tieftrauriges Schauspiel.
Unter den Flüchtlingen befinden sich auch Iustizminister
Carton de Wiart und Fürstin L i g n e. Sie alle suchen über
Holländisch-Zeeland und Flandern nach Ostende zu kommen,
auch die Bewohner der nördlichen Gemeinden von Antwerpen
und der dort gelegenen Fort -Dörfer sind nach Holland ge-
flohen. Nach dem . Nieuwe Rotterdamsche Courant " ist auch
der französische Konsul aus Antwerpen mit seinem gesamten
Konsularchiv nach Holländisch-Rosendal geflohen. Bemerkens-
wert ist übrigens, wie eilig man die Archive in Sicherheit
bringt, so auch das belgische Reichsarchio, das schon vorgestern
nach Ostende gebracht wurde. In diesen Papieren dürfte
manches Interessante über die Vorgeschichte des Krieges ent¬
halten sein. Ein nach Holland versprengter und dort intern¬
ierter Geniesoldat erzählt nach dem „Nieuwe Rotterdamsche
Courant ", daß er zu einer Division gehörte, die den Auftrag
hatte, alle Kirchtürme zu sprengen, die den Deutschen als
Beobachtungspunkte dienen könnten. Er teilte mit, daß schon
zwölf Kirchtürme in die Luft geflogen seien, als er bei Lier
von seiner Division abirrte.

Ein aus Antwerpen hier angekommenes Ehepaar, das
den besten Ständen angehört, äußerte sich mit großer Er¬
regung darüber, daß die Wahrheit über die Lage bis zur
letzten Minute verborgen gehalten worden sei. Infolgedessen
sei es ihnen nicht mehr möglich gewesen, Geld oder Kleidungs-
stücke mitzunehmen. Ebenso wie ihnen sei es Tausenden er¬
gangen. Noch gestern habe die Antwerpener „Nieuwe Gazet"
die unerhörten Schwierigkeiten einer Ueberschreitung der Nethe
auseinandergesetzt. Das Terrain sei teilweise unter Wasser
gesetzt und außerdem seien im Wasser verborgene Stachel¬
drahtsperrungen angebracht.

Der Kampf um den Nethe-Uebergang.
— Amsterdam, 8. Oktober. (Tel. Ktr. Frkft.) Aus

Berichten holländischer Blätter ergibt sich klar , daß vor
allem die Engländer den Widerstand Antwerpens or¬
ganisieren . Der O b e r b e f e h l ist in ihre Hand
übergegangen.  Sie wissen, daß der Fall Antwer¬
pens und ein entscheidender Sieg über das belgisch¬
englische Heer zur Folge hat , daß große deutsche
Truppenmassen frei  werden , was für die Ver¬
bündeten verhängnisvoll werden könnte.

Die deutsche Angriffslinie ging in den letzten fünf
Tagen von Lier  östlich bis P u e r s und die belgi¬
schen Truppen verteidigten zunächst allein die Forts St.
Catherine , Waelhem und den Uebergang über die Nethe
bei Ruppel . Nach dem Fall der Forts sahen die Eng¬
länder den Ernst der Lage ein. Wiston Churchill
kam persönlich an und gleichzeitig englische Truppen , die
nun die Stellung zwischen Boom  und P u e r e s ver¬
stärkten und den ersten Uebergangsversuch der Deutschen
vereitelten . Die Belgier hatten alle Brücken gesprengt.
Dienstag schwammen deutsche Pioniere unter dem Schutz
eines gewaltigen Artilleriefeuers über die Nethe . Es
glückte ihnen , eine Pontonbrücke über die Nethe zu
schlagen, über die Mannschaften und schwere Geschütze
gebracht wurden . Während der Angriff auf Lier und
Puers fortdauerte , wurde schweres Belagerungsgeschütz
aufgestellt und die Beschießung angekündigt.

Die Stadt in Brand geschossen.
In der vergangenen Nacht begann ein wütendes

Artilleriegefecht . Die Engländer haben ihre schweren
Schiffskanonen hinter den inneren Festungsgürtel aufge¬
stellt . Während die Granaten in den Vorstädten Berchem,
Zurenborgwyk , aber auch im Zentrum der Stadt ein-
schlugeu, schwebten ein oder wie Flüchtlinge berichten,
mehrere Zeppelins  über der Stadt . Eine abge¬
worfene Bombe setzte den Petroleumtauk in Brand . Das
Feuer ergriff den Südbahnhof , der in Flammen steht.
Wie wahnsinnig liefen die Menschen durch die Stadt und
die wilde Flucht der Bevölkerung nahm zu. Vom Süd¬
bahnhof konnten keine Züge mehr abfahren , ebensowenig
am Hauptbahnhof , wo irgend ein Unfall , arigeblich durch
das Werfen von Bomben eingetreten sein muß . Die
Scharen der Flüchtenden , zogen sich bis zur nächsten
Station . Zu Zehntausenden kamen sie heute in Holland
an und die Schätzungen laufen zwischen Hunderttausend
und Dreihunderttausend . Ein höherer belgischer Bahn¬
beamte sagte , daß der stets im Hauptbahnhof bereitstehende
Hofzug durch eine Bombe getroffen worden sei.

Die letzten Berichte melden, daß Antwerpen im
Stadtteil des Südbahnhofes bei Borgerhout in Flammen

stehe. Die Geschosse der Deutschen fliegen selbst über
die Stadt hinweg, sodaß der Zug mit den Flüchtlingen
stundenlang zauderte, nach Norden abzufahren.

Ein norwegisches Urteil.
WTB Kristiania , 9. Okt. (Nichtamtlich.) Unter der

Ueberschrift „Vor dem Fall von Antwerpen" schreibt der
militärische Mitarbeiter der Zeitung „Aftenposten":
Aus dem Gebiete des Festungskricges ist dieser Krieg eine
einzige Reihe von Ueberraschungen gewesen. Die deutschen
Belagerungsheere haben sich über die früheren dafür gelten-
den Grundsätze hinweggesetzt. Die modernen Begriffe über
die Schutzmittel gegen das Infanteriefeuec sind von den Ka¬
nonenschüssen der phänomenalen 42 cm- Mörser weggefegt
worden. Diese neueste Methode, durch welche die neuesten
und stärksten Festungen sozusagen von den deutschen Beläge¬
rungsheeren weggepflügt werden, kann man mit Ehre als
macke in 0erman > bezeichnen.

— Amsterdam , 9. Oktober . Der Korrespondent
des „Nieuwe Rotterdamsche Courant ", der gestern Abend
aus Antwerpen gekominen ist, meldet , daß der Brand
des Südbahnhofs sich auf die umliegenden Häuser aus¬
gedehnt hat . Das Gerichtsgebäude und das Museum,
welche nur eine Straßerreihe vom Bahnhof entfernt sind,
seien schwer beschädigt. Große Panik herrscht in der
Stadt und überall sieht man verwundete englische und
belgische Soldaten transportieren.

— Amsterdam , 9. Oktober. (Tel . Ktr . Frkft,)
Ein aus Antwerpen mit Verwundeten hier eingetroffener
Offizier erzählt , daß die Deutschen durch die Vorstadt
Berchem in Antwerpen einziehen.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet, daß
heute ein ganzes Bataillon belgischer Soldaten über die
Grenze kam und dort von den Holländern interniert
wurde , ferner , daß die Engländer das an der Schelde
gelegene Fort St . Anna ebenfalls selbst in die Lust ge¬
sprengt haben , um es nicht in die Hände der Deutschen
kommen zu lassen, die daraus auf die längs der hollän¬
dischen Grenze abziehenden belgischen Truppen feuern
könnten . Die Umschließung Antwerpens ist eine nahezu
vollständige . Es muß abgewartet werden , ob es dem
belgischen Heere wirklich gelingt , den Abzug längs der
holländischen Grenze nach der Küste vorzunehmen . Die
Holländer  haben an der Grenze eine außerordent¬
lich starke Truppenmaffe zusammengezogen , so daß es
ein Leichtes ist, selbst große Detachements belgischer
Soldaten , die über die Grenze kämen, zu entwaffnen.
Es heißt , daß die Belgier geneigt waren , die Stadt zu
übexgebeu, die ihnen sehr am Herzen liegt , und die sie
vor Zerstörung schützen wollten , daß aber die Engländer
die Verteidigung bis zum Schluffe durchführen wollten,
um geradezu die Verwüstung der Stadt heraufzube¬
schwören.

Die Einschließung der Stadt.
Amsterdam , 10. Okt. Gestern wurden alle Leichterschiffe,

die mit Getreide beladen waren, in der Schelde zum Sinken
gebracht. So wurden gestern verschiedene Leichter in der
Scheide versenkt, um den Scheldedurchgang zu hindern. Die
Deichschleusen wurden gesprengt. Die belgischen
Truppen verließen die Stadt in derRichtung
von Boom , während die Engländer ihren
Abmarsch über die Pontonbrücke begannen.
Bei Selzaete, wohin bekanntlich König Albert sich zurückge¬
zogen hat, teilte ein englicher Offizier mit, daß die Deutschen
mit Hilfe einer Notbrücke über die Schelde bei Dendermonde
gekommen waren und auf Nicolas anrücken, um Antwerpen
auch von der Nordseile einzuschließen. Die Belgier ließen die
Brücken von Hamm und Lokern in die Luft sprengen.

Der Angriff auf die inneren Gürtel.
Am Donnerstag haben die Deutschen alle ihre Kräfte

gegen die Fons bei Liere angewandt, während sie ununter¬
brochen ein schweres Artilleriefeuer auf die zweite bel¬
gische Fortslinie südlich der der Stadt unterhielten. In dieser
zweiten Fortslinie hatten die Engländer ihr schweres Geschütz
ausgestellt, das sehr tapfer das Feuer der Deutschen beant¬
wortete. Aber die englischen Kanonen waren nicht so zahl¬
reich, daß sie ans die Dauer einen Erfolg gegen die sehr zahl¬
reichen 28-Zentimetergeschütze der Deutschen erzielen konnten,
zumal von deutscher Ssite immer noch neue Geschützstücke
angebracht wurden. Alle diese Stücke waren bei heftigem
Feuer vorausgeschoben, um mit Bajonettangriffen die Schanze
der zweiten Linie zu nehmen. Bei Dusel, Waelhem, Boom
und Puers wurden zu gleicher Zeit Angriffe unternommen,
um die Aufmerksamkeit von dem Hauptangriff auf ' Lier
abzuleiten. Die englischen Truppen in der zweiten Fortslinie
hatten schnell begriffen, daß es eine Unmöglichkeit sei, die allzu¬
schnell begonnene Verteidigung durchzuführen.

Die Vorbereitmlg des Abmarsches.
Um die wichtige Nachricht von dem Fall Antwerpens

nicht allzu plötzlich bekannt werden zu lassen, hatte das
Bureau Reuter schon am Mittwoch über London die Nach¬
richt gegeben, daß der Zustand in Antwerpen ernst sei. Das
belgische Heer begann langsam über St . Nicolas und Ecclo
und Brügge eine lange Verteidigungsstellung einzunehmen,
die es für das eigene und für das englische Heer möglich
machen sollte, sich auf Ostende zurückzuziehen, ohne durch
deutsche Flankenangriffe vernichtet zu werden. Man hat in
dieser Linie starke Positionen eingenommen, mit weit voraus¬
geschobenen Posten, sodaß man glaubt, der Abmarsch des eng¬
lisch-belgischen Heeres könne durchgeführt werden. Freitag
morgen sehr früh unternahmen die Deutschen einen kräftigen
Ansturm auf die Schanzen der zweiten Fortslinie , gedeckt
durch ein furchtbares Geschützfeuer. Der Ansturm glückte.

Der Rückzug.
Freitag gegen Mittag sahen di« Engländer das Hoff¬

nungslose einer weiteren Verteidigung ein und cs wurde be-
chloffen, sich zurückzuziehen. Es wurde nochmals ein gewal¬

tiges Feuer auf die deutschen Truppen eröffnet, um Zeit zu
gewinnen. Unter seinem Schutze begann der Rückmarsch.
Als die Truppen weit genug von den Forts entfernt waren,
ließ man die Forts in die Luft sprengen. Auf den Trüm¬
mern von Antwerpen wurden nun weiße Flaggen gehißt.
Die Engländer zogen über die Schelte und sprengten die
Brücke hinter sich. Ich sah den Brand von Süd -Antwerpen
und auch den Brand im Hafen. Auf verschiedenen Plätzen >
in der Umgebung schossen die Flammen hoch empor, doch ?
schien es mir, daß der Brand von Antwerpen nicht von
großer Bedeutung sei. Aus allem, was ich gesehen habe, 1

muß ich den Schluß ziehen, daß Antwerpen gefallen ist
daß sich das Verteidigungsheer nach O ste n d e zurückM^

Wer trägt die ungeheure Blutschuld
die den Untergang Antwerpens bedeutet ? Die belgische
Regierung ist nicht davon zu entlasten . Der König/
Belgier hat unsagbares Elend auf sein Volk geWn
das er zu Glück und friedlichem Wohlstand zu füP/
die Pflicht und Schuldigkeit hatte . Mit ihm seufzt da
belgische Volk unter der entsetzlichen Last eines unv^
schreiblichen Elends , nicht unschuldig, sondern voll ve'
antwortlich für das , was über es hereingebrochen lr
Aber neben beiden, das Gewissen bepackt mit der Schul
nicht blos der geistigen Blindheit , sondern der bewußt^
Verführung steht England , steht der brutalste Staats
egoismus , der jemals außerhalb der Römerzeiten dl
Welt zu regieren versucht hat.

Ein Wille sollte diese Völkergemeinschaft regieren•
der Wille Englands . Es wäre heldenhaft , wenn er ft»
Däseinsrecht mit dem Risiko des Verderbens der eigene!
Landeskinder zu beweisen suchte. Aber England fdj 01*
die Heimat , schont seine eigenen Untertanen und M'
die Fremden in den Kampf für seine Herrschbegier. Da
ist das Heldentum , das ist die Bestialität des brutalste"
Herrscherwollens . Der König der Belgl ^
wird beiseite  g e s ch o b e n , der belgische Oben
befehlshaber wird seiner Macht entkleidet; nur die belg"
scheu Soldaten , sie dürfen weiter ihr Blut verspritze"
für Englands Herrschergröße. Sie alle, der König, 01
Regierung , der Kommandant von Antwerpen , das ga"^
beligische Volk sind Puppen gewesen in der Hand de
britischen Hasardspielers . In Antwerpen aber sind c*
die Trümmer einer fremden Stadt , sind es die Ruine'
eines fremden Volkes, auf denen Großbritanien den
Schicksal trotzt . Da hört die Bewunderung auf ; das si
so bar aller Heldenhaftigkeit , das ist so deutlich die
heit gierigster Selbstsucht , daß nur zweierlei bleibt : dl
Verachtung einer einer so unsagbaren Schonung eigene
Kraft und die Trauer um so unseeliges Elend , das eng°
lische Verführung und eigene Blindheit über das belgische
Volk gebracht hat.

König  A l b e r t hat keine Stätte mehr , auf de
er sich mit Fug uud Recht Souverän nennen könntt-
Er ist ein König in fremdem Lande , Ihn trifft
Schicksal nicht unverdient . Ebensowenig ist sein Volk de
Schuld ledig zu sprechen. Aber das muß anerkan"
werden : es war ein tapferer Widerstand , den uns ^
belgische Nation geleistet hat . Nun werden unsere TrE
pen frei, frei für den großen Entscheidungskampf V,
Frankreich . Daß sie rechtzeitig kommen, das danken w
der genialen Entschlossenheit , mit der General v. Bestie
den Angriff auf Antwerpen begann und in großartg
Kühnheit durchführte . Das verdanken wir der über all^
Lab erhabenen Belagerungsarmee , die Zoll für Zoll^
englischen Gegner zurückdrängte , in den Gürtel der Fn"
eine Bresche riß und sie von Tag zu Tag mit eiserne
Faust erweiterte , bis das Große vor uns stand : D
Fall der Schelde-Feste, die das Einfallstor der britische
Herrschergelüste nach dem europäischen Festland bildet'

Der Fall Antwerpens bedeutet den ersten gsntz
Siffg der deutschen Waffen über England . Bei ® •
Quentin schlagen ' sich zwei britische Armeekorps;
Antwerpen warfen wir den Herrscherwillen des englisch^
Weltreiches nieder . Nun gehts zum großen Ringen a >
der Arras -Paris -Verdnn . Wir sind der stolzen 3 ^
sicht, daß auch hier der Sieg den deutschen Fnh^
folgt , nachdem es bisher schon nicht geglückt, unsere
rechten Flügel eine Niederlage zu bereiten.

Das Gros des belgisch-englischen Herres in Ostens
Die Hauptrupenmacht erreichte mit König Albert u

dem englisch-belgischen Generalstab Ostende, aber in HN
sind auch viele Offiziere durch die Holländer interniert morde

Aus bester Quelle vernimmt der „Telegraaf" aus
vau-Gent, daß ungefähr 11000 englische Soldaten der ^
zaete über die niederländische Grenze gekommen seien- .
gehören wahrscheinlich zur englischen Nachhut, die aus
werpen in der Richtung nach der Nordsee entfloh. D'e '
länder wurden entwaffnet und in Holland interniert. ^
Internieren der englischen und belgischen Soldaten oa
fort. Im Ganzen sollen bis jetzt 12000 Mann die hc>"
dische Grenze überschritten haben. _

Bon den Kriegsschauplätzen.
WTB Essen a. d. Ruhr , 9. Okt. Die Rheinisch-^ " '

fälische Zeitung meldet : Rotterdam. 9. Okt. :
32 deutsche Handelsschiffe,

darunter der Lloyddampfer „Gneisenau"
und viele andere große Seedamps ^^

sowie
über 20 Rheinschiffe her

wurden in dem Hafen von Antwerpen auf Betrei ^
Engländer in die Luft gesprengt, da die Biedttlan
Ansuchen, die Dampfer zum Abtransporte von FiuM
(der Garnison ?) nach England durchzulassen, nicht I1

König Albert diese
wollte gestern vor dem Beschießen der Stadt Antwerpe - ^ 14
übergeben, wurde aber von englischer Seite daran 9

WTB Großes Hauptquartier , 9. Oktbr. ,c von
Heute sind mehrere Forts der inneren Befestigungen
Antwerpen gefallen.

Die Stadt ist seit heute nachmitt^
in deutschem Besitz.

Der Kommandant und die Besatzung haben vel
verlassen. Nur weniae Forts sind noch vom n e,nverlassen. Nur wenige Forts sind noch vom

Der Besitz von Antwerpen ist da^
nicht beeinträchtigt.

qS
n'ch



WTB GroßeŝHauptquartier, 10.
Oktober, vorm. 11 Uhr. (Amtlich.)
^ ganze

Festung Antwerpen
Einschließlich sämtlicher Forts

ft in unserem Besitz.
^16 Großes Hauptquartier , 10. Oktober, abends.

Mtlich.) Nach nur zwölftägiger Belagernng ist Antwerpen
^ allen Forts in unsere Hände gefallen. Am 28. Septem-
!t  stel der erste Schutz gegen die Forts der äutzeren Linie.

1. Oktober wurden die ersten Forts erstürmt, am 6. und
' Oktober der stark angestaute, meist 400 Meter breite
bthe-Abschnitt von unserer Infanterie und Artillerie über¬

laden . Am 7. Oktober wurde entsprechend dem Haager
kommen die Beschietzung der Stadt angekündigt. Da der

, annandant erklärte, die Verantwortung für die Beschießung
."̂ Nehmen zu wollen, begann Mitternachts vom 7. zum 8.
Stöber die Beschießung der Stadt . Zu gleicher Zeit setzte

Angriff gegen die innere Fortlinie ein. Schon am 9.
^ober früh waren zwei Forts der inneren Linie genommen

^  am9.ds. nachmittags konnte die Stadt ohne ernsthaften
'verstand besetzt werden. Die vermutlich sehr starke Be-

^UNg hatte sich anfänglich tapfer verteidigt. Da sie sich je-
"ch dem Ansturm unserer Infanterie und der Marine -Divi-

sowie der Wirkung unserer gewaltigen Artillerie schließ-
l nicht gewachsen fühlte, war sie in voller Auflösung ge-

unter der Besatzung befand sich auch eine unlängst
'getroffene englische Marinebrigade ; sie sollte nach englischen
l 'Nngsberichten das Rückgrat der Verteidigung sein. Der

kad der Auflösung der englischen und belgischen Truppen
durch die Tatsache bezeichnet, daß die Uebergabe-Der-

^^ lnngen mit dem Bürgermeister geführt werden mußten,
a ^ine militärische Behörde aufzusinden war . Die voll-

^SMe Uebergabe wurde am 10. Oktober vom Chef des
des bisherigen Gouvernements von Antwerpen be-

lgt . Die letzten noch nicht übergebenen Fons wurden von
"leren Truppen besetzt.

Die Zahl der Gefangenen läßt sich noch nicht übersehen,
belgische und englische nach Holland entflohen, wo stein»

l ^kt werden. Gewaltige Vorräte aller Art sind erbeutet,
l letzte belgische Festung, das „uneinnehmbare" Antwer-
l bezwungen. Die Angriffstruppen haben eine außer-

iNtljche Leistung vollbracht, die von Seiner Majestät da-
^ belohnt wurde, daß ihrem Führer , dem General d. I.

^ ef e Xer , der Orden Pour le Merite verliehen wurde.

Qr ■'««aü  GrotzeS Hauptquartier , 11. Oktbr.,
^s . Amtlich. Westlich von Lille wurde von
. >ercn Kavalleriedivisioncn am 10. .Oktober eine
ktziöttr^e Kavalleriedivision bei Hacebroun völlig

gerieben, eine andere französische Kavalleriedivi-
unter sehr schweren Verlusten zurückgeschlagen.

^ .Kampfe in der Front führten bisher zu keiner
Scheidung.

k. UeBer die Siege uor flnimerpen Rönnen nocR
12 e Wliiteilungen gemaifit werden, da die Unter-

ßrRiärlitüeriöeiie nocR ieRIen. Hucfi iiöer
JJnzafil der Gefangenen und den lleBertritt
lj«iiIcRer und Belgiicfier truppen nacR Holland
Ijf̂ zurzeit nocR Reine zunerläHige NacRricR-

-em östlichen Ariegsschauplatze wurden im
alle Angriffe der und 10. russischen Armeen

iOm*e astpreutzischen Armeen von diesen am9 und
ist Stöber zurückgeschlagen. Die Umfaffungsversuche

in« cn bcl  bchjrwindt wurden abgewiesen und da-
wvo Ruffen zu Gefangenen gemacht.
<v

Südpolen erreichten die Spitzen unserer
Help een  Weichsel bei Grojez. Südlich Warschau
»kl? "000 Mann des sibirischen Armeekorps in

^“n‘3e- Russische amtliche Nachrichten über
Lj großen russischen Sieg bei Augustow-Suwalki\Lm.  Wie hoch russische Nachrichten einzu
klesff beweist die Tatsache, daß über die ge:
^ *9% Niederlagen bei Tannenburg und Gilgen
m cille  amtliche Nachrichten veröffentlicht worden

Auszug aus der Verlustliste.
^ Für den Unterlahnkreis.

'd̂ egiment Rr . 80. Wiesbaden und Bad Homburg
d̂ rix am 22., Orgöo am 23., Matton am 24.

und Pouron am 28. August 1914.
I. Bataillon.

^ 1. Kompagnie
zier d. Res. Martin Hief, Schönborn

Mer A«. 2■ Kompagnie
Mi, er Raab,Winden—schwer verwuudet.
^Ikkvjst Bord , Berndroth , leicht

Heinrich Herold, Berndroth — >

leicht verw

ttier 3. Kompagnie
v . ^ Qltcr Klemer, Giershausen

verwundet.
vermißt.

leicht verwundet.
4. Kompagnie

Arzt, Obernhos — leicht verwundet.
Wilhelm Balzer, Holzheim — vermißt.

II.  Bataillon
6. Kompagnie

Reservist Martin Böckling, Bad Ems — leicht verwundet.
8. Kompagnie

Füsilier Wilhelm Bonnet , Dörnberg - leicht verwundet.
III.  Bataillon.
9. Kompagnie

Füsilier Heinrich Steinborn , Cramberg — verwundet.
Maschinengewehr-Kompagnie

Füsilier Friedrich Groß II., Oberneisen — schwer verw.
Reseroe-Ins .-Regt. Rr . 80, Wiesbaden.

Tremblois, Monzon und Reuf-Chateau am 22. und 24.
und Rancourt am 28. August 1914.

II.  Bataillon
5. Kompagnie

Vizefeldwebel Dombach, Diez — tot.
8. Kompagnie

Unteroffizier Wilhelm Bauer , Allendors — schwer verw.
Ins .-Regt. Rr . 81, Frankfurt a. M.

III.  Bataillon
Bertrix am 22., Orges am 23., Matton am 25.

und Rancourt am 28. August 1914.
9. Kompagnie

Gefreiter Wilhelm Supp , Bad Ems — vermißt.
Landwehr-Inf .-Reg. Rr . 81, Frankfurt a. M.

La Tete de la Belouoille und Laveline
vom 1. bis 3. September 1914.

II. Bataillon
5. Kompagnie

Wehrmann Karl Sabel , Weinähr — tot.
Infanterie -Regiment Rr . 116, Gießen.

Anlnog, Antiecourt, Anconfort und Hauraucourt am 22., 27.
und 28. August, Maurupt -le Montois am 10. Sept . 1914.

II. Bataillon
5. Kompagnie

Einjährig-Freiwilliger Unteroffizier Franz Gilbeau, Diez —
verwundet.

Reservist Paul Jung , Diez — verwundet.
Inf .-Regt. Rr . 160, Bonn und Diez,

Truppenübungsplatz Friedrichsfeld bei Wesel.
Bievre am 22. und 23., Montjoux am 31. August, Liste,

Marson und Bitry -en-Pertois vom 2. bis 6., Luxemont
am 6. und 7. September 1914.

I. Bataillon
1. Kompagnie

Leutnant Iennewein — tot.
Feldwebel Wilhelm Keiper, Hambach — schwer verw.
Hornist Gefreiler August Werner , Kaltenholzhausen — leicht

verwundet.
Tambour Karl Kasper, Holzappel — leicht verw.
Musketier Hermann Altenhof, Birlenbach — leicht werw.

4. Kompagnie
Musketier Karl Weil , Lohrheim — tot.
Unteroffizier Karl Berndt , Diez — leicht verw.

Husaren-Regt. Rr . 13, Diedenhofen.
Gefechte im Westen vom 4. August bis 10. September 1914.

(Arrancy, Dombrix, Halles-Saulnonp , Filli«res, Pillon
Rouillepont u. a.)

4. Eskadron
Husar Karl Blum , Fachingen — schwer verw.

Inf .-Regt. Rr . 135, Diedenhofen.
Bouvignies am 24. August, Donnevoux am 1., Ippecourt

vom 6. bis 8. September 1914.
II.  Bataillon

8. Kompagnie
Reservist Best, Holzappel — leicht verwundet.

Inf .-Regimint Rr . 116, Gießen.
III.  Bataillon

Gefechte im Westen vom 10. bis 21, Anloy am 22. u. a.
am 27. und 28. August 1914.

10. Kompagnie
Musketier Johann Weis , Aull — leicht verw.
Musketier Karl Will , Birlenbach - leicht verw.
Tambour Adolf Schäfer, Diez — verw.
Musketier Georg Lotz, Freiendiez — vermißt.

Brigade-Ersatz-Bataillon Rr . 50, Mainz.
Nancy am 12. Sept . 1914.

4. Kompagnie
Wehrmann Wilhelm Neitz, Netzbach — leicht verw.

Landwehr-Inf .-Regt. Nr . 80, Wiesbaden und Mainz.
Laveline und Tete de Behouville am 3., La Croix am 3.

und 6., Roßberg am 5. und 6. Sept . 1914.
II. Bataillon

6. Kompagnie
Gefreiter August Heinrich Herold, Oberneisen — leicht verw.
Wehrmann Philipp Karl Thiel, Schweighausen — leicht verw.

Bon Nah und Fern.
*ff. Nassau , 10. Oktober. Unsere Bürger gaben bei

Bekanntwerden durch unser Sonderblatt , daß Antwerpen in
deutschem Besitz, dadurch ihrer Freude Ausdruck, daß sie die
Glocken der Kirchen läuten ließen und die Häuser mit Fah¬
nen schmückten. Eine ganz besondere freudige und gehobene
Stimmung herrschte bei den Verwundeten, die hier zur Ge¬
nesung weilen.

ff Nassau, 12. Oktober. Gestern wurde unter einer
außergewöhnlich großen Teilnahme der für das Vaterland
gestorbene Landsturmann Wilhelm Fuhr zur letzten Ruhe¬
stätte geleitet. Wegen Raummangels ist es untunlich, in
dieser Nummer eingehend darüber zu berichten. Wir bringen
den Bericht in nächster Nummer.

— Nassau , 12. Oktober. Heute morgen ist Herr Rek¬
tor Gaul durch Herrn Schulinspektor Pfarrer Martin in
Dienethal in sein Amt eingeführt worden.

Der ungediente Landsturm. Die „Frankfurter Zei¬
tung " berichtet: Wie wir hören, wird demnächst die Muste¬
rung und Aushebung eines Teils des ungedienten Land¬
sturmes, der mit Waffe ausgebildet werden soll, erfolgen.
Dem Vernehmen nach sollen zehn Klassen oes ungedienten
Landsturmes, Leute bis zum 30. Lebensjahr einschließlich, ge¬
mustert und ausgehoben werden. Bisher hatte sich der unge¬
diente Landsturm bis zum 39. Lebensjahr vor einigen Wochen
lediglich zur Landsturmrolle angemeldet.

Bekanntmachung.
Gemäß § 9 der Etraßenpolizei-Verordnung für die Stadt

Nassau vom 23. Oktober 1872 sind alle Straßen (Fahrdämme,
Rinnen und Bürgersteige) im Winterhalbjahr wöchentlich
mindestens zweimal zu reinigen. Die Reinigung hat nicht
nur die Entfernung von Unrat, Asche, Kehricht, Küchenabfäl¬
len, Glas - und Porzellanbruch. Steinen , Blättern , Strauch¬
werk usw., sondern auch die Beseitigung des Graswuchses zu
umfassen, woraus hiermit hingewiesen wird.

Zuwiderhandlungen werden für jeden einzelnen Fall mit
einer Geldbuße bis zu 9 Mk . bestraft.

Nassau, den 10. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Deckung des Winterbedarfs an Kartoffeln

und Kohlen soll denjenigen Familien, deren Ernäh¬
rer im Felde stehen, durch gemeinsamen Einkauf und
durch Gewährung von Zahlungsvergünstigungen er¬
leichtert werden.

Bedarfsanmeldungennimmt der Unterzeichnete
bis Samstag, den 17. ds. Mts . im Rathause
persönlich entgegen— täglich zwischen8—9 Uhr
Vormittags. —

Hasenelever,
Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Stadtkaffe ist Dienstag den 13. nnd

Mittwoch den 14. Oktbr. tf. Js . geschlossen.
Nassau,  12 . Oktbr. 1914.

Stadtkaffe.

Nachruf!
Für das Vaterland verstarb unser Mitglied

Herr Wilhelm Fuhr.
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen, einen

treuen Schützenbruder, dem wir ein dauerndes,
ehrendes Andenken bewahren.

Schützenverein Nassau.

Turngemeinde Nassau. Dienstag Wiederbeginn der Turn¬
stunden. Al sdann regelmäßig : Dienstag und Freitag.

Wegen Trauerfalls bleibt mein Geschäft von
Sonntag , den 11. Oktober bis Montag,

den 19. Oktober geschloffen.
S. Löwenberg , Wassa u,

_ Leder- und Schuhhandlung._
Areibantr.

Heute Montag , den 12. d. Mts ., nachmittags
von 3 Uhr ab:

Verkauf von Kalbfleisch pro Pfund
40 Pfennig.

Verkaufsraum Obernhoferstraße 4.
_ Die Polizeiverwaltung.

Apfelmost Rauschern
bei Chr . Piskator.

Tüchtiger Schmied für sofort gesucht.
Gewerkschaft Käfernburg.

Der Vorstand der Bäckerinnung von
Nassau und Umgebung hat beschlossen,
den Brotpreis um5 Pfg. zu erhöhen.

Dev Vorstand
Vom 15. Oktober ab erteile ich wieder

Unterricht im Weiß-Nähen, Flicken.
Stricken, weiß und bunt Sticken, sowie
allen anderen Handarbeiten.

L. Schrupp, Nassau.
Enangl. Kirtfie Haiiau.

Mittwoch, den 14. Oktober. Abends 8y ‘ Uhr: Kriegsbetstunde:
Herr Pfarrer Moser.

Gottesdienst Dienethal : Mittwoch. 14. Oktober4 Uhr
nachmittags Bibel- und Betstunde in Misselberg.

Diez. 9. Oktober sFr u cht m ai ! t.] Per Hektoliter.

Fruchtgattung.

Roter Weizen
Fremder Weizen
Korn
Gerste
Futtergerste
Haler
Landbutter p. Kilo
Eier 1 Stck.

Durch¬
schnittspreis

20
20
16
13
03
11
00

75
25
25
75
00
00
00

9

höchster
Preis
AL | 4

14

niedrigster
Preis

JL  I 4

13 50

Limburg 7. Oktober. (Per Malter.)
Roter Weizen, (nafl.) . 20,75 Mk,
Weiß. Weizen, (angebt. Fremds,) . 20,25 „
Korn . 16,2o „
Futtergerstc . 0100 ,
Braugerste . 00,00 „
Hafer (alter) 00,03 , (neuer) . . . 11,10 »



• I•• a roab

selbsttätige
I fl Iaschmittel

IS Bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz sind weiter
eingegangen:
Von dem Obst- und Gartenbauoerein durch Herrn

Kassierer Mißler 10 Mk.
welches mit herzlichem Danke bescheinigt wird. Weitere
Gaben werden dankbar augenommen.

Nassau, den9. Oktober 1914.
Der Vorstand des Zweigvereins vom Roten Kreuz.

jjiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiL

Sei Blutarm»! und Schwäch.*
empfehle

vr. w Xnecht's

MMMmVlMt.
Untersucht und begutachtet von

dem vereidigten Gerichts-Chemiker

Professor Dr. Becker, Frankfurta. M.
Preis per flasche 1,4s Mir.

Zu haben bei

Lhr. piskator, Nassau,
Uiiferei und weinhandel.
— — Kaltbachstraße. -

u uiim tm tiu n

Kaufe
Fall - und Schiittelobst

zum höchsten Tagespreis.m. bsseittbal. Nassau.
ElNö ^ Zimmer und Küche und eine Man-. „ sarden-Wohnung zu vermieten.

Wo sagt die Expedition dieser Zeitung.

Tücht. Mädchen E .Lande, welches schon inStellung war, in ein Prioat-
haus gesucht. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Feldgraue Strickwolle
frisch eingetroffen. Albert Rosenthal , Nassau.

5akl- u. SchüttelobstS .S5 ».,,,,

Zuglampen 28"
p. Stck. MK. 4,80 6,00, 9,00.

ttettenhänge-
lampen

p. Stck. Mk . 3,50, 4,00.

Tischlampen
p. Stck. Mk . 1,80, 2,00,2,60,

3,00, 4,00, 4,50.

Mchenlampen
P. Stck. 35, 85 Pfg.

Mchenlampen W"
mit Spiegel p. Stck. 95 Pfg.

Sturmlaternen
Marke Panzer p. Stck.

2,20 Mk.

Sturmlaternen
Marke „Rheinland ", solange

Vorrat reicht, p . Stck.
Mk . 1,65.

Einzelne Brenner sowie
Lampendochte, Zylinder offe¬
riere zu sehr billigen Preisen.

Sparsame
weitblickende

Hausfrauen
treffen frühzeitig Vorkehrungen für das Einkochen der Frücht

und Gemüse.

Welchen
Apparat und welche Gläser

kaufen Sie?
Diese  Frage ist schon Millionen Male aufgeworfen worden

Die Antwort muß heute wie ehedem lauten:
Ich kaufe nur

WECK
Niederlage bei

I . W. Kuhn, Nassau.

i »K SiirK SiIJT® sji

Alb. Msenthal,
RG «.

Töpferei Knoth
empfiehlt zur Einmachezeit

Geleebecher von 10 Pfg. an, ferner sämtl.
Sanerwasserkrüge und Steinzeugwaren

in nur besten Qualitäten zu billigsten Preisen.

Winfer-Normalftemden
mit Einlaß in allen Preislagen

eingelrofien.

fllBßrt Roientfial,
Miau.

Ass«

Leibniz
Cakes

pr die Kartoffelernte empfehle
Uärsle» 2, 3 und 4-zinkig,
Nartottelwäscheru. °Nörbe;

ferner empfehle:
Saanvannen in starker Ausführung,
î ondensierte Milch, frische Sendung.

I . W. Kuhn, Nassau (Lahn).

Im Verlage von Rud . Bechthold & Comp , in Wiesbad «̂
ist erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen
Buchbindereien) :

Massauischer Allgemeiner
tandes -Aalender

f.d.Jahr 1915. Redigiertv.W .Wittgen. —72S.4 gh-
Preis 88 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium,
außer den astronom. Angaben für jrdeu Monat noch
svezielles Markt-Verzeichnis mit der Bezeichnung ob
Kram- oder Pferdemarkt, einen landwirtschaftlichenund
tenkalender, ferner Witterungs - und Bauernregeln, ZMf'
bellen, vaterländische Gedenktage, — Mitteilungen über
und Landwirtschaft, den immerwährenden Trächtigkeitskalcn '
— Haus - und Denksprüche und Anekdoten — sowie un ,
„ANerlei " belehrende Beiträge von allgemeinem Ime >
rc. rc. Außerdem wird jedem Kalender ein Wandka ««" "
beigefügt.

iv allöv gLvx'oarsv sivgstroTsu.

11a 11• F eldpostbriefe
(J W WM 8  in vprsrhipripripn 'tTfriL-a -Parlriifirrpnin verschiedenen Keks -Packungen.

Aug *. Hermani , Nassau.
Schokoladen -Spezialgeschäft — Telefon 48.

irt allen bekannten Preislagen stets
frisch geröstet.

A. Trombetta, Nassau. j a„ . . m
Kaffee-Rösterei mit Motorbetrieb. ! Süßer MPselM 0 st . Ehr . Piskator.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr }' n '
Waterloo eine nassauische Erzählung von W. Wittge>' ^
Zum hundcr -jährtgcn Geburtstage des Fürst «"
von Bismarck am 1. April 1915 von H. Betz.
Krautscheusel , eine Hinterländer Erzählung von ai
— Wilhelmine Reichel , eine nassauische Dichterin von
Miltner -Schönau. — Wie du mir , so ich dir , eine lu>^
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhelmineuus, vem lummaiter von Wttyetnunc ' ppt
AuS de« Kindertagen der deutschen Eisenb " ' ' " ^
^ ..^ " ^ -.^ »^ ahresübersicht . - Zum Tit «« '» ^ ^
Hundertjahr -Erinnerung . — Vermischtes - ZT,^manniOfürs Haus . —Humoristisches(mit Bildern), außerdem
fachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung. — A " K' "

V- Ltr. Gläser kompl.V1 n n n
p. Stück.

Neue Sendung

AdlerglSser.
°d$

I . 2V
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